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SED tief beunruhigt
Staiinistische Erziehung gefährdet Ulbrichts Parteikonferenz

Was die SED befürchten mußte, ist nunmehr eingetreten. D ie 
jahrelange staiinistische Erziehung der FunktionärskaÄer hat 
den Parteiapparat unfähig gemacht,, den neuen Chrustsehow- 
Kurs Moskaus zu begreifen. D ie am Sonnabend beginnende 
I II. SED-ParteikonfereiijZ w ird  m it internen Auseinandersetzun
gen belastet, d ie Ulbricht gerade in diesem Augenblick ver
meiden wollte. So verquickt sich die große politische Aufgaben
stellung der SED in der Sowjetzone im ungeeignetsten Moment 
m it einer tiefgreifenden ideologischen Unsicherheit, die alle 
A rbeit in  Parte i und Staatsapparat zu lähmen droht. W er in 
diesen Tagen m it Kommunisten spricht, weiß, daß eine solche 
Darstellung nicht übertrieben ist.

D er Stein kam ins Po llen , als 
Ulbricht die Ostberliner SED- 
Bezirksdelegierten - Konferenz 
zur Plattform  seiner neuen, 
antistalinistischen Thesen ma
chen wollte. Seine Rede war be
reits eine Interpretation der 
interneren, nur fü r die sow je
tische Pa rte i gehaltenen Kede 
Chrustschows. Ohne ideologi
sche Vorbereitung vor einem 
Gremium stalinistisch erzogener 
Funktionäre eine Kede zu hal
ten, konnte nicht gutgehen.

W as selbst inform ierte Beob
achter fü r unmöglich hielten, 
trat ein. Junge, aus der F D J  
hervorgegangene Staatsfunktio
näre traten auf und erklärten: 
„W ir  sind von Stalin, im Geiste 
Stalins erzogen worden! W ir  
glauben nicht, daß alles falsch 
gewesen sein s o ll!“ Jede D is
kussion über wirtschaftliche und 
technische Fragen  wurde über
schattet von der Auseinander
setzung uni Stalin. Und was in 
Ostberlin geschehen war, ver
breitete sich w ie ein Lauffeuer 
in der ganzen Sowjetzone, über
all in den Parteibüros und den 
Dienststellen der Regierung 
wurde die Rede Ulbrichts dis
kutiert. Es schien, als habe 
man überhaupt erst je tz t er
kannt, was hier und in Moskau 
geschehen war.

Unter diesen Vorzeichen be
ginnt eine der bisher entschei
dendsten Konferenzen der SED.

Ih r  ursprüngliches Z iel war, 
den neuen Fün f jahrplan zu be
schließen, eine neue Deutsch
land-Politik  zu interpretieren 
und gew isse D inge im  Pa rte i
apparat, die mehr auf personel
ler L in ie  lagen, zu bereinigen. 
Aus dieser Perspektive heraus 
hatte sich die SED-M itglied- 
schaft überhaupt nicht fü r die
I I I .  Parteikonferenz interessiert.

Jetzt muß man fragen !
Diese nun beginnende K on fe

renz ist keine interne SED-An- 
gelegenheit. Sie faßt Beschlüs
se, die fü r alle K re ise der So
w jetzone von einschneidender 
Bedeutung sind. Da man ande
rerseits die unpolitische Bevöl- 
völkerung niemals m it dem M y
thos Stalins verschonte, ist die 
SED gezwungen, auch diese 
Auseinandersetzung Öffentlich 
zu führen.

E lf Jahre haben die Bewoh
ner der Zone im  Schatten Sta
lins gelebt. Sein B ild  bedrohte 
sie noch, als der jetzt Verur
teilte bereits gestorben war. 
W egen  ihrer K r it ik  an Stalin 
gingen Tausende sowjetzonaler 
Kommunisten ins Zuchthaus 
und nach Sibirien.

Jetzt ist die Stunde gekom
men, w o  gesprochen werden 
darf und muß! Jetzt kann auch 
der m alträtierte Bürger m it dem 
harmlosesten Gesicht der SED 
jene Fragen  stellen, fü r die er

gestern noch Zuchthaus ris
kierte. A lles, was unter - dem 
R egim e U lbricht geschehen ist, 
hatte seine Paralle le bzw. sein 
V orb ild  in  den Maßnahmen Sta
lins fü r  die Sowjetunion. Chrus- 
tschow und seine M itregenten 
haben diese Maßnahmen als 
falsch, gefährlich und revisions
bedürftig  erklärt. W as aber 
wurde nicht alles in der Sow jet
zone unter dem Namen Stalins 
getan? W arum  haben Ulbricht 
und seine Kumpane die Partei, 
den Staatsapparat und die B e
völkerung jahrelang irrege
führt? Warum wurden die jun
gen Funktionäre, obwohl man 
Stalins Feh ler angeblich er
kannt haben w ill, orthodox sta- 
linistisch erzogen, so daß sie 
heute selbst bei gutem W illen  
gar nicht mehr umdenken könn
ten? W as soll die „Dom ovina" 
als Ausdruck stalinscher „N atio
nalitätenpolitik“ ? W as soll der 
17. Juni, wenn die Ursachen* 
die dazu geführt haben, heute 
eigentlich selbstkritisch erkannt 
werden müßten?

Parole: Abwarten!
Man darf m it Spannung diese 

Parteikonferenz * erwarten. W as 
hier nicht gesagt w ird , werden 
w ir  später hören, wenn man die 
Konferenzbeschlüsse in den un
teren Instanzen diskutiert. W ir  
jeden falls werden über diese 
Parteikon ferenz berichten, m it 
Inform ationen, die nicht im  
„Neuen Deutschland“ stehen. 
H ier  bahnen sich D inge an, die 
noch nicht zu Ende gedacht 
w orden sind. Darum: D ie P a 
role heißt abwarten! D ie  SED 
ist tie fer getroffen, als es den 
Anschein hat. Und es kann 
leicht sein, daß sich mancher 
SED-Mann in  diesen Tagen wie-? 
der darauf besinnt, daß er in 
erster L in ie  einmal Deutscher- 
gewesen ist. . *



Der Prüfstein
D T . W ie  lange noch w ird  

Ostberlins Renommierstraße, die 
Stalinallee, ihren Namen tra 
gen?  Das ist sicherlich das ge
ringste unter den peinlichen 
Problem en, die bei der SED der 
Lösung harren, nachdem nun 
auch U lbricht ganz im  scharfen 
Chrustschow-Tone m it dem to
ten Josef W issarionowitsch ab
gerechnet hat —  dem er devot 
zehn Jahre lang täglich Tribut 
gezo llt hat. Doch unterlassen 
w ir  eine psychologische oder 
ga r  moralisch© Untersuchung 
von Charakteren, die heute m it 
unschuldsvoller Empörung den 
verurteilen, dessen handlan- 
gernde Ausführungsorgane sie 
w ill ig  gewesen sind und sich 
je tz t  nicht einmal nach bewähr
tem  Muster auf d ie „Befeh le von 
oben“  berufen, d ie sie in der 
stalmistischfm Zeit w ider besse
res W issen ausgeführt haben. 
Von  Chrustschow bis U lbricht 
tut man so, als sei man in der 
Zeit der blutigen Terrorakte und 
des nicht m inder b lu tig  sich 
auswirkenden Personenkults gar 
nicht dabeigewesen. D ie aber 
heute in  Moskau und Pankow  
den toten D iktator anklagen, 
k lagen auch sich selbst an. Sie 
möchten jedenfalls, ohne die von 
ihnen sooft beschworene Selbst
krit ik  praktiziert zu haben, 
einen Strich unter ihre Vergan
genheit setzen. A u f ihre Zu
kunft darf man gespannt sein.

Doch es genügt nicht, diesen 
Vergangenheits-Schlußstrich so 
einfach zu ziehen; eine bessere 
und vertrauenerweckende Zu
kunft läßt sich nicht aufbauen, 
solange die alten F eh ler nicht 
korrig iert sind und die Verbre
chen keine W iedergutmachung 
erfahren haben. Man kann E r
m ordete nicht w ieder lebendig 
machen, aber man kann Gefäng
nistüren öffnen. Und zwar in 
der Sowjetunion u n d  in  den 
Satellitenländern, die genauso 
unter dem stalinistischen T e r 
ro r  gelitten haben. In  der so
wjetischen Beöatzungszone bei
spielsweise leben oder vegetie
ren  noch 20 000 politische H ä ft
lin ge in überfüllten Zuchthäu
sern. Solange ihre Terrorurteile 
nicht aufgehoben werden, so
lange diese Opfer des selbst von

Ulbricht je tz t  kritisierten Staats
sicherheitsdienstes nicht fre i 
sind nebst a ll denen, die durch 
D irektaktionen und Menschen
raub des SSD angeblich spurlos 
verschwanden —  so lange b le i
ben a lle Berichte Ulbrichts vom 
X X . Parteikongreß in Moskau 
leeres Gerede, um der W elt, 
und nicht zuletzt den A u ftrag
gebern im  Krem l, eine W and
lung des DDR-System s nach 
Moskauer Muster im Sinne von 
Recht und Menschlichkeit vor
zutäuschen.

Das g ilt  auch fü r a lle Anbie
derungsversuche im Berliner 
Bereich. Vereinte Hände, Volks
frontgespräche, Aktionsgemein
schaften —  das sind h ier abge
griffene Münzen ohne W ert. U l
bricht w eiß  das, und wenn er 
sie trotzdem  w ieder m it einem 
Schielen auf die Sozialdemokra
ten gebraucht, so ist das nichts 
anderes als ein Nachmachen 
dessen, was vielleicht in  Pa ris  
oder Rom  gew isse Aussichten 
haben m ag, im  übrigen aber 
led iglich  eine Ausführung der 
allgemeinen Richtlin ien ¿ies 
Muskauer Parteikongresses be
deutet. So jedenfalls erreicht 
man in  B erlin  nicht die Ent
spannung, von der U lbricht 
spricht. E r w ird  seine SED ver
anlassen, sich erneut an die So
zialdem okraten und an die Ge
werkschaften heranzuschlängeln, 
um deren abweisendes Beneh
men dann zum Anlaß zu neh
men, die Sow jets von der Bös
w illigk e it der W estberliner und 
der Nutzlosigkeit einer En t
spannungspolitik in dieser Stadt 
zu überzeugen. W er den versier
ten Stalin - Schüler , U lbricht 
kennt, weiß ihn jedenfalls nie 
fre i von solchen H intergedan
ken. Und deshalb w ird  es für 
alle, vo r allem aber fü r die so
wjetische Führung, gut sein, in 
der nächsten Zeit sehr genau 
darauf zu achten, w er eine 
w irkliche Entspannung Berlins 
fö rdert und w er sie durch ab
sichtlich falsches Taktieren sa
botiert.

D ie Entspannung Berlins, zu 
der sich soeben Ulbricht m it 
W orten  bekannte, ist w eit mehr 
als eine intern-berliner, oder 
nur deutsche Angelegenheit. Sie 
ist der Prü fste in  fü r die W ahr
haftigkeit der sowjetischen Neu 
orientierung in der R ichtung 
auf jene alten W erte, die von 
Stalin liqu id iert worden waren

zum Schaden des russischen An
sehens in a ller W elt, Man irrt, 
wenn man annimmt, daß die 
'Sowjets im  Nahen Okten und in 
N orda frika  Ihre werbende P o li
t ik  um die Araber aufgeben 
könnten, um ihren guten W illen  
zu demonstrieren. D ie Sowjets 
werden im  Gegenteil überall in 
politisch labilen Gebieten außer
halb des sowjetischen Blocks 
einen verstärkten Einsatz m er
ken lassen, w e il dieser „ fr ied 
liche W ettbew erb“  m it politisch
wirtschaftlichen M itteln  ja  ge
rade ein Bestandteil der von 
ihnen propagierten Koexistenz 
ist. Nein, zum Prü fste in  der 
neuen Gesinnung sind die Län 
der des Sow jetblocks selbst ge
worden und die unmittelbar an
grenzenden westlichen Gebiete, 
D ie  B licke richten sich auf die 
Zone. D er Kernpunkt ist W est
berlin.

Sollen %vir glauben, daß hier 
eine Periode beginnt, die zwar 
nicht die Entspannung bringen 
w ird , jedoch wenigstens eine 
Beendigung der zahllosen Schi
kanen, m it denen sieh U lbricht 
und die Seinen immer w ieder in 
ihrer Macht zu bestätigen such
ten, und die bisher jede An
näherung zunichte machten? 
W ir  wollen und dürfen auf .eine 
Periode der erleichterten und 
verbesserten Bedingungen h o f
fen, wenn durch konkrete M e
thoden das Sicherheitsgefühl ge
stärkt und der Abbau der ano
malen Zustände erfo lgt, mag 
das östlicherseits auch nur lang
sam und schrittweise geschehen. 
A ber m it einem großen po liti
schen Palaver der Funktionäre 
eine Entspannungs-Initiative er
gre ifen  zu wollen, hieße das 
Gegenteil bewirken. Von Ent
spannung ist o ft geredet w or
den. Jetzt, da die sowjetische 
K P  ihren sensationellen Umstel
lungsprozeß durchmacht, g e 
winnt allerdings die Forderung 
nach Entspannung eine beson
dere Bedeutung. Wenn die Be
weise fü r den W illen  zur Ent
spannung dort ausbleiben, wo 
sie erbracht werden müßten, 
nämlich in Berlin  und in der 
Zone, dann wäre es fü r die So
w jets freilich besser gewesen, 
diesen B egriff nicht, zu koppeln 
m it ihren Anstrengungen nach 
neuer Vertrauenswürdigkeit.



Aufkläru ngsaktion in der UdSSR
Die Armee sieht hinter Chrusisehow

Moskau (D PA/ÄP). In  der gesamten Sowjetunion ist eine um
fassende Aufklärungsaktion gestartet worden, um die sow je
tische Bevölkerung über die Bedeutung des X X . Parteikongresses 
der K P  aufzuklären und die sensationelle Rede Chrustsehows 
und sein Abrücken vom Stalinismus zu erläutern. Vor je  rund 
50 000 W erktätigen  zw eier Moskauer Industriewerke sprachen 
d ie stellvertretenden Ministerpräsidenten M iko Jan und Perw u- 
chin. In  großen Gewerkschafts- und Parteiversammlungen w ird  
Chrustsehows R ede eingehend diskutiert.

L ieber L eser!
W ir  w ollen gern wissen, w ie die 
Verteilung unserer Wochenaus
gabe in  der sowjetischen Be
satzungszone funktioniert. D ie 
Namen unserer Leser interes
sieren uns dabei nicht, sondern 
nur die Orte. Deshalb bitten 
w ir  Sie, eine Ansichts- oder 
Postkarte m it falschem Absen
der an folgende Adresse zu 
schicken r

H errn E. S e g n i  
Berlin-Tem pelhof 1 

M anfred-v.-Richthofen-Str. 2, I I  
F a lls  Sie den kleinen TA G  

m it der Post erhalten, entfernen 
Sie b itte L ire  Anschrift, nicht 
aber die Marke von dem B rie f
umschlag und schicken Sie ihn 
in einem anderen Briefumschlag 
an die ob ige Anschrift.

W ir  danken Ihnen fü r Ihre 
H ilfe .

London (AP/D PA ). D er b r i
tische Prem ierm inister Eden hat 
nunmehr im Unterhaus das o ffi
z ielle Program m  für den Besuch 
des sowjetischen M inisterpräsi
denten Bulgänin und des P a r
teichefs Chrustschow bekannt
gegeben. Danach werden die 
sowjetischen Gäste am 18. A pril 
in England eintreffen und vor
aussichtlich bis zum 27. A pril 
bleiben. Für politische Ge
spräche ist, w ie Eden sagte, 
„geraume Zeit“  offengehalten. 
Zweck des Besuches sei, die 
„vielen F ragen  zu erörtern, die 
heute die W e lt  spalten“ .

In  unterrichteten Kreisen be
steht kein Zw eife l darüber, daß 
sich die Gesprächspartner, nach
dem sie in den ersten Tagen 
das politische K lim a geprü ft 
haben, am Konferenztisch m it 
den Fragen  der W iederverein i
gung Deutschlands, der A b 
rüstungsfrage und der L a ge  im 
Na.hen Osten befassen werden. 
Möglicherweise w ird  auch die 
F rage  der W irtschaftsbeziehun
gen und eines kulturellen Aus
tausches zur Sprache kommen.

Neben den politischen Ge
sprächen w ird  die Zeit des Be
suchs m it einer Reihe gesell
schaftlicher Veranstaltungen 
ausgefüllt sein. D ie sow jeti
schen Gäste werden von K ön i
g in  Elizabeth auf Schloß W ind-

Im  Rahmen dieser Volksauf
klärungsaktion w ird  zur Zerstö
rung des Stalin-Nimbus’ ein 
F ilm  gezeigt m it dem T ite l: 
„D ie  unsterbliche Garnison“ . Die 
Handlung spielt an der west
lichen Grenze der Sowjetunion 
kurz vor Ausbruch der Feind
seligkeiten im Sommer 1941 und 
w ill die mangelnde K riegsvor
bereitung beweisen, an der die 
Versäumnisse der obersten Füh
rung, also Stalins, schuld ge
wesen sei. Nach Ansicht politi-

sor zur Audienz empfangen 
werden und das Unterhaus be
suchen. Sie werden ferner Gäste 
des Londoner Oberbürgermei
sters sein und in  der K ön ig 
lichen Oper eine Sondervorstel
lung sehen.

A ls  ein konservativer A bge
ordneter * den Prem ierm inister 
fragte , was das alles koste, ant
w ortete Eden: „E in  M illionstel 
der Kosten, einer W asserstoff
bombe.“  —• Gaitskell, der Vor
sitzende der Labour-Fraktion im 
Unterhaus, bezeichnete den so
wjetischen Besuch als wertvoll.

Zürich (D PA ). D ie Schweizer 
Po lize i ist angewiesen worden, 
künftig  gegen eine etwaige 
W ühlarbeit kommunistischer 
Frem darbeiter in der Schweiz 
einzuschreiten. In  der Schweiz 
arbeiten zur Zeit 300 000 Aus
länder, von denen etwa vier 
Fün ftel Ita liener sind. Ein gro
ßer T e il von diesen gehört der 
Kommunistischen Pa rte i an und 
ist nach M itteilung des Züricher 
Polizeid irektors auch politisch 
tätig.

Die Pressefreiheit in Asien
Tokio (D PA ). A u f der in 

Tokio tagenden Konferenz des

scher Sachkenner ist die V or
führung dieses -Films ein Zei
chen dafür, daß auch die sow je
tische m ilitärische Führung hin
ter dem Umerziehungsprogramm 
Chrustsehows steht. Das bestä
tig t  auch der Spezialkorrespon- 
dent der „N ew  York  T im es“ , 
der die Vermutung ausgespro
chen hat, daß die Sowjetarmee 
bei dem gegenwärtigen Anti- 
Stalinkurs hinter den Kulissen- 
eine entscheidende R o lle spiele. 
Es verlautet, daß Marschall 
Schukow die Kommunistische 
Parte i au fgefordert habe, die 
„Ehre der Roten Arm ee w ieder
herzustellen“.

Nach einem Reuterbericht aus 
Moskau w ird  je tz t auch die H er
ausgabe neuer Geschichtsbücher 
vorbereitet, in denen die Ro lle 
der Sowjetunion im  zweiten 
W eltk rieg  „ob jek tiv“  dargestellt 
werden soll.

Eisenhower als Verm ittler?
W ashington (AP/D PA). Präsi

dent Eisenhower hat Großbri
tannien und Griechenland an- 
geboten, im Zypern-Konflikt zu 
verm itteln. D ie Lösung selbst 
müsse jedoch von den beiden 
Ländern gefunden werden.

Internationalen Presseinstitutes 
wurde die Pressefreiheit in 
Asien erörtert. D ie  Delegierten 
waren der Ansicht, daß die 
Lage  fü r die Presse im  a ll
gemeinen in dieser Hinsicht 
außerhalb der kommunistischen 
Länder gut sei. Der Chefredak
teur einer indischen Zeitung 
sprach im Zusammenhang m it 
der Meinungsfreiheit in H ot
china von einem „Schrecken und 
Terro r" und schlug yor, Ver
treter R-otchmas zur Konferenz 
einzuladen.

An der Tagung nehmen etwa 
300 Pressevertreter aus Asien, 
Amerika und Europa teil.

Bulganins Londoner Programm
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Neue internationale Mannschaften
jb  g. In  Berlin wurde eine 

viertäg ige Tagung des Ku ltur
ausschusses der Internationalen 
Union christlicher Demokraten 
abgehalten. Die drei Buchstaben 
N E I  sind die Anfangsbuchstaben 
ihres französischen Namens aus 
der Zeit des Beginns: Nouvelles 
Equipes Internationales. D ieser 
simple Name „Neue internatio
nale Mannschaften“ w ar der 
Ausdruck neuen politischen W ol- 
Iens in  den christlichen Lagern  
W est- und Mitteleuropas. Die 
Po litiker, die sich in Frank
reich, in Belgien, in der Schweiz, 
in Ita lien  usw. zusammenfan
den, waren getrieben von dem 
Wunsch neuer und echter in ter
nationaler, vor allem euro
päischer Solidarität. Ih r Antrieb 
kam aus dem Erleben und E r
leiden atheistischer Systeme und 
Ideologien und aus dem W illen, 
ein freies und stabiles Europa 
auf der einzig festen Grundlage 
christlicher Weltanschauung auf
zubauen.

Der politische Aufschwung, 
den die christlich - demokra
tischen Bewegungen nach 1945 
nahmen, führte fast automatisch 
zu internationaler Zusammen
arbeit, in die auch w ir  Deut
sche schon zu' einer Zeit ein
bezogen wurden, als es von 
Deutschland offiziell nichts als 
Besatzungszonen gab. In zw i
schen ist zwar mancher Rauh
re if über die europäischen H off
nungen der ersten Jahre g e 
kommen. Doch ist der An
schauungsunterricht, den die 
W e lt ringsum bietet, deutlich

genug, um immer w ieder zur 
Besinnung auf europäische Ge
meinschaft anzueifern. Namen 
w ie Robert Schuman, der lang
jährige französische Außenmini
ster, und Am intore Fanfani, der 
vielgenannte Generalsekretär 
der Democrazia christiana I ta 
liens —  beide nahmen an der 
Tagung teil — , rechtfertigten 
die Zuversicht, daß hier nicht 
Schwärmertum, sondern poli
tische Zähigkeit, verbunden mit 
W irklichkeitssinn, am W erk  ist.

Der belgische Staatsminister 
de Schryver, der Präsident der 
N E I, hat die Tagung nicht nach 
Berlin berufen, um Proklam a
tionen zu verkünden. Man w ollte 
der Problem atik des Ost-West- 
Verhältnisses näherkommen 
durch intensive Beschäftigung 
mit aufschlußreichen Tatsachen. 
Und dazu ist Berlin —  Naht 
und Trennungsstrich zugleich '—

besonders geeignet. H ier  kann 
man unmittelbar erkennen und 
vergleichen. H ier bewahrt die 
harte W irklichkeit auch vor 
Illusionen und leichten Reden. 
D ie Teilnahme von Vertretern 
christlich-demokratischer Grup
pen Osteuropas, die je tz t poli
tische F lüchtlinge sind, sollte 
eigentlich ein übriges tun, um 
dem guten W illen  der freien 
Europäer auch die nötige Ent
schiedenheit und Geschlossen
heit hinzuzufügen. Daß es dabei 
nicht auf scharfmacherische 
Tendenz ankommt, sondern auf 
ein nüchternes, aber zuverläs
siges Prü fen der politischen 
Möglichkeiten, versteht sich von 
selbst. D ie Tagung fand ja  in 
einem Augenblick statt, da sich 
in der kommunistischen W elt 
bemerkenswerte D inge zeigen. 
D ie N E I  w ollte gerade durch 
ihr Gespräch ln Berlin einen 
Beitrag zur Erkenntnis der 
gegenwärtigen Situation 
winnen,

ge-

Deutsche Anfrage in Moskau
Erste Liste m it tausend Namen überreicht

Berlin (D PA ). D er Botschafter 
der Bundesrepublik in  Moskau, 
Dr. Haas, hat der sowjetischen 
Regierung eine L iste  m it den 
Namen von etwa tausend Deut
schen überreicht, von denen die 
Bundesregierung annimnit, daß 
sie sich noch in  der Sowjetunion 
befinden. D ie L iste  wurde in 
Bonn zusammengestellt, da sich 
die Sow jetregierung bei den 
Verhandlungen m it Bundeskanz
le r  Adenauer im  September be
re it erklärt hatte, nach Deut-

der Sowjetunion zu 
sofern die Bündes- 
die Namen nennen

Das Kuratorium  an Sorin
Forderung nach Freilassung deutscher Häftlinge 

Bonn (Eigenmeldung). Das K u 
ratorium Unteilbares Deutsch
land hat ein Schreiben an den 
Sowjetbotschafter Sorin gerich
tet, in dem unter Berücksichti
gung seiner Bemühungen um 
die Repatriierung der in  der 
Bundesrepublik inhaftierten so
wjetischen Staatsangehörigen 
die Freilassung der von sow je
tischen Instanzen verurteilten 
Deutschen gefordert w ird . In  
dem Schreiben w ird  darauf hin
gewiesen, daß das Unteilbare 
Deutschland und seine zahl
reichen Ortskuratorien m it 
wachsender Sorge sehen, daß 
diesen Häftlingen, die seinerzeit

in einem ungeteilten Deutsch
land verurteilt worden waren, 
nach w ie  vor die Rückkehr in 
die Freiheit verwehrt bleibt. Es 
w ird  angesichts der Bemühun
gen Sorins um seine eigenen 
Bandsleute ein vergleichbares 
Verfahren und die rasche F re i
lassung der Deutschen verlangt, 
die von sowjetischen Instanzen 
verurteilt wurden,

Tunesien unabhängig
Paris (D PA ). D ie Unabhängig

keit Tunesiens ist je tzt offiziell 
in Paris  verkündet worden.

scheu in 
forschen, 
regierung 
könne.

An fang März hatte Bundes- 
vertriebenenminister P ro f. Ober
länder m itgeteilt, daß eine erste 
L is te  von noch in  der Sow jet
union zurückgehaltenen Deut
schen fertiggeste llt worden sei. 
Sie enthalte die Namen sowohl 
von ehemaligen K riegsgefange
nen als auch von anderen Deut
schen. Es sei festgestellt w or
den, daß „vor einer gewissen 
kurzen Zeit“ noch deutsche 
Kriegsgefangene in der Sow jet
union waren, die noch entlassen 
worden seien.

Positives Echo auf Kanzler-Note
Bonn (D PA ). Das Schreiben 

des Bundeskanzlers Dr. Aden
auer an die Regierungschefs der 
drei Westmächte, in dem er um 
Unterrichtung über die A b 
rüstungsverhandlungen in Lon 
don gebeten hat, hat nach V er
lautbarung zuständiger Stellen 
in Bonn ein positives Echo ge
funden. In  Bonn w ird  damit ge
rechnet, daß die westlichen R e
gierungschefs in  Kürze dem 
Bundeskanzler antworten w er
den,



So sind sie tclrklicht

„Berlin muß doch kleinzukriegen sein!44
Im August 1953 wurde ein "bis 

dahin w en ig  bekannter A lfred  
Neumann als Nachfolger des 
gestürzten Ostberliner SED- 
Chefs Hans Jendretzky einge
setzt. D er w ie  ein Sparkassen
angestellter w irkende Mann 
g in g  mit. einem Elan in  dieses 
Amt, daß man meinen mochte, 
er w olle Berlin  ganz allein aus 
den Angeln  heben. E in Zitat 
von ihm ist verbürgt. A ls er die 
Erbschaft Jendretzkys und die 
fast unlösbaren Problem e der 
Östberliner SED-Bezirksleitung 
gewahrte, erklärte er hoffnungs
froh  und verwundert zugleich: 
„Aber, aber, B erlin  muß doch 
kleinzukriegen se in !“

Jetzt, vor wenigen Tagen auf 
der Ostberliner SED-Bezirks- 
delegiertenkonferenz, schien er 
sichtlich kleinlauter geworden. 
N icht mehr vom  „K le inkriegen“ 
w ar die :Rede, sondern davon,, 
daß man m it "Westberlin 
„wohltuende Beziehungen“ auf
nehmen müsse. Doch das sind 
Dinge, die auf einem anderen 
B latt stehen. H ie r  soll von 
A lfred  Neumann, einem seltsa
men . „Radikalinski“ in  der 
deutschen K P , die Rede sein.

„W o’s k n a llt ...!“
Neumann ist 56 Jahre alt. 

Sohn eines Berliner Arbeiters, 
erlernte er das Tischlerhand
w erk und wurde Funktionär in 
der Arbeitersportbewegung und 
im  „Rotfrontkäm pferbund". 
Erst 1929, m it 30' Jahren, kam 
er zur K P D . Thälmann lehnte 
ihn wegen einer dunklen A ffäre 
aus der roten Sportbewegung 
ab. 1933 gehörte Neumann zur 
Gruppe „Achmed“ , einer illega
len Organisation der aufge
lösten K P D . A ls er aufflog, 
g in g  er über P ra g  nach Paris 
und kämpfte anschließend im 
spanischen Bürgerkrieg. Sein 
Lieb lingsw ort: „W o ’s knallt, da 
muß ick h in !“ Irgendw ie ver
sucht er seine äußerliche E r
scheinung durch betontes R a - 
baukentum zu kompensieren.

In  Frankreich interniert, lie 
fe rt ' ihn die V ichy-Regierung 
1940 an die Gestapo aus und 
Neumann w ird  zu acht Jahren 
Zuchthaus verurteilt. 1945 be- 
freiep. ihn die Sowjets aus dem

Zuchthaus Brandenburg. E r  
geht w ieder in die K P D  und 
w ird  auf dem Vereinigung stag 
1946 SED-Sekretär im  W est
berliner Bezirk Neukölln. Im  
A p r il 1950 holt ihn die da
m alige SED-Landesleitung B er
lin  als kommunalpolitischen 
Referenten. Genau ein Jahr 
später glaubt sie einen beson
ders klugen Schachzug zu tun, 
indem sie den „W estberliner“ 
Neumann als zweiten Ost- 
Oberbürgermeister nominiert.

E in  M u ltifunktionär
Neumann w ird  das abschrek- 

kende Beispiel des Multifunk
tionärs. E in Sammelsurium ver
schiedenster Ämter und Funk
tionen verein igt sich in seiner 
P erson ., E r  ist M agistrats- und 
Parteifunktionär, aber beides 
nur je  zur Hälfte. D ie K om 
munalpolitiker bewundern seine 
Dummheit und die Parteileute 
w erfen ihm vor, daß er eigent
lich direkt ein Magistratsbeam
ter geworden sei.

• D ieser Zwiespalt endet, als 
die SED kurz nach dem
17.-Juni-Aufstand ihren Ost
berliner SED :  Chef Jendretzky 
abberufen muß. Das Erbe ist 
düster, die W estberlin-Politik  
der SED hoffnungslos verfah
ren. Im  Ostsektor: Unruhe und 
wirtschaftliche Stagnation. D ie  
P a rte io rgan isa tion S ch w ier ig er

als in der doch etwas isolierte
ren Zone anzuleiten.

Neumann ist Parteimann und 
M itg lied  der Ostberliner „Volks
vertretung“. W ieder reg iert er 
auf zwei Stühlen. Praktisch 
steht er über dem Ost-Oberbür
germeister Ebert. Im  A pril 
1954, auf dem IV . Parte itag  der 
SEÖ, hat der Spätkommunist 
Neumann das höchste fü r ihn 
mögliche Z iel e rreicht: E r  w ird  
M itg lied  des Zentralkomitees 
und sogar Kandidat des P o lit 
büros. A ls Volkskammerkandi
dat hat er den Bezirk Potsdam  
zu vertreten. Man ist „wer",! 
man macht P o lit ik  . .  *

Kein  „d re ifach  H och “  1
Aber es g ib t kein „dreifach 

Hoch“  auf den Parteigenossen 
Neumann. D ie  W estberliner 
Wahlen 1954 sind der erste 
Schlag, der ihn fast zu Boden 
streckt. Neumann hat auf die
ser letzten Bezirkskonferenz 
vergangene W oche seine „grund
sätzlichen Feh ler“ eingestan
den. Nun, hätte er sie nicht be
gangen, wäre die SED auch 
nicht stärker aus diesen W ah
len hervorgegangen. W estber
lins Bevölkerung urteilt nicht 
nach einem Neumann .oder sei
nen mehr oder w en iger falschen 
W orten, sondern nach dem, was 
ihr der Kom plex SED als Gan
zes zu sagen hat. Neumann ge
hörte zu jenen, die glaubten, 
man könne in  Berlin  w ie im  
spanischen B ürgerkrieg verfah
ren. E in paar Hundertschaften 
auf den Gesundbrunnen gew or
fen, „m al kurz Neukölln aus
geräumt“ und bei jed er passen
den Gelegenheit so ein bißchen 
die ihm nicht zugängliche Ge
gend terrorisiert. Heute, wo er 
die Quittung zu lesen vermag, 
ist Neumann w ieder der sanfte 
Mann von der SED-Bezirks
leitung.

Es muß bezw eifelt werden, ob 
dem Neumann diese Verwand
lungsfähigkeit weiterhin helfen 
kann. E r  bleibt am Ruder, w ir  
werden neue Töne von ihm 
hören. A ber er fährt die Ber
lin -Po litik  der SED ganz 
zwangsläufig immer w eiter auf 
ein totes Gleis. Neumann ist 
Berliner, aber Berlin — das hat 
er nie begriffen  . .

A L F R E D  N E U M A N N



Die Tragikomödie von Leuna
Ulbrichts alte Sünden werden diskutiert

N u r w en ige Altkommunisten m ögen den ganzen Sinn jener 
Tragikom ödie begriffen  haben, die am letzten Sonntag in  Leuna 
und. im  Mansfelder Land über d ie Szene g ing. Bewaffnete 
„Kam pfgruppen“  der SED feierten den 35. Jahrestag des „M it 
teldeutschen Aufstandes“ . Jenes blutigen Unternehmens, das 
als eine der größten Fehlaktionen des Kommunismus in d ie 
«Geschichte eingegangen ist. D iesm al aber w ar interessant, daß 
zum. ersten M ale seit 1933 —  wenn auch erst nur andeutungs
w eise —  die Schuld Ulbrichts an dem katastrophalen Ausgang 
dieses Aufstandes zur Diskussion geste llt worden ist. Zugleich 
wrurde hier ein politisches Moment zum Ausdruck gebracht, daß 
mehr als aufschlußreich sein kann.

E in  k le iner Rückblick in  die 
Geschichte: E tw a um 1920 w ar 
der Kommunismus in  Deutsch
land auf ein totes Gleis g e 
langt. Sowjetrußland hatte den 
polnischen Feldzu g verloren, die 
deutsche K P , aus der „Sparta
kus“ rekrutiert, drohte in zahl
reiche opponierende und m itein
ander im Meinungsstreit lie 
gende Gruppen zu zerfallen. Der 
K rem l schickte Beobachter, 
unter ihnen Radek, nach 
Deutschland, um die L a ge  zu 
sichten.

Ulbricht provozierte
Von der' Berliner Parteizen

tra le wurden die Bolschewik! 
ins M ansfelder Gebiet geschickt, 
in  dem sich die sozialen Span
nungen bedrohlich verschärften. 
H ie r  amtierte U lbricht als P a r 
teisekretär. Seinen Einflüsterun
gen  glaubend, berichteten die 
Sowjetem issäre nach Moskau: 
„D ie  Zeit fü r einen bewaffneten 
Aufstand ist gekom men!"

U lbricht unterstützte diese 
Ansicht durch Provokationen. 
E r  ließ es zu beabsichtigten Zu
sammenstößen m it Po lize i und 
Regierungstruppen kommen, 
brüskierte die in  der Regierung 
sitzenden Sozialdemokraten und 
beschwor die Entsendung poli
zeilicher Sicherungstruppen ins 
M ansfelder Land herauf. In 
zwischen w ar jedoch aus M os
kau, von Stalin unterstützt und 
dem bereits schwerkranken L e 
nin akzeptiert, der Befehl zum 
Aufstand gekommen. U lbricht 
hatte sich •wohlweislich gehütet, 
d ie Veränderung der Machtver
hältnisse nach Moskau zu be
richten.

„Auf zur Weltrevolution“
A ls der Aufstand losbrach, 

w ar U lbricht der festen Über
zeugung, dies sei der echte Te r

m in fü r d ie W eltrevolution und 
er würde als Avantgardist die
ser Revolution in  die Geschichte 
eingehen. Das Ende ist bekannt. 
Es kam zu blutigen Kämpfen, 
bei denen die Kommunisten fast 
ihre gesamte Streitmacht und 
sämtliche W affendepots verlo 
ren. Eine ungeheure Enttäu
schung und Verb itterung be
mächtigte sich der Parte im it
g lieder. Knapp zwei Wochen 
dauerte der Kam pf. D ie Zahl 
der Toten  wurde niemals genau 
bekannt. U lbricht versteckte 
sich in  einer Dorfschenke, seine 
M itgenossen gingen in  die Ge
fängnisse. Und trotzdem  gelang 
es ihm, auf dem 1921er Pa rte i
tag  der K P D  andere fü r seine 
maßlose Dummheit und Feh l
einschätzung ha ftbar zu machen. 
D er Kommunist L ev i wurde aus 
dem Zentralkomitee ausgeschlos
sen. Stalin hat später andere, 
w ie  auch den K P -Terroris ten  
M ax Hölz, fü r Ulbrichts N ieder
lage umgebracht. A ber U lbricht 
selbst hatte das Vertrauen sei
ner Anhänger und M itstreiter 
verloren. Noch heute tragen ihm 
alte Kommunisten den „M itte l
deutschen Aufstand" nach.

Was Lenin sagte 
Len in  hat dieses Unternehmen, 

als er d ie W ahrheit erfuhr, 
scharf verurteilt. N iemals, so

sagte er, sei die Zeit r e if ge
wesen fü r die bewaffnete R evo
lution. U lbricht trage die 
Hauptschuld, w eil er die Parte i 
getäuscht habe und falsch in for
mierte. A ls  Len in  starb, ließ 
man auch dieses Zitat begraben. 
Man findet es in keiner Pa rte i- 
geschichte mehr. Und Stalin 
hatte U lbricht verziehen, w eil 
er diesen Mann anderweitig 
noch zu verwenden hoffte.

Jetzt spricht das „Neue 
Deutschland“ erstm alig w ieder 
von Len in  im  Zusammenhang 
m it der „M ansfelder Roten  A r
mee“ . Len in  habe die „feh ler
hafte Führung des Kam pfes 
k ritis iert“  und auch die dazu 
geschaffene „O ffensivtheorie“ , 
die nebenbei bemerkt von U l
bricht stammt. Trotzdem  ließ 
die SED am Sonntag ihre 
„Kam pfgruppen“ durch Leuna 
marschieren, wenn auch m it dem 
deutlichen Akzent: „Hütet Euch 
vor übereilten Aktionen ! M it 
der W a ffe  in der Hand allein 
gew innt man keine P o lit ik !"

F ü r  uns sind zwei D inge dar
aus sichtbar geworden:

1. D ie  SED ist heute soweit, 
daß sie U lbricht offen wegen 
seiner F eh ler angre ift und —  
dem Moskauer Kurs entspre
chend —  auf Len in  zurückgreift, 
auch wenn es g ilt, einen Mann 
w ie  U lbricht zu kritisieren.

2. D ie SED hat Moskau rich
t ig  verstanden, wenn sie ein
sieht, daß man 'mit Kam pfgrup- 
pen-Provokationen keine Po litik  
gewinnen kann. F ü r die M a
schinenpistolenträger von Leuna 
und andernorts ein Grund zum 
Nachdenken mehr!

Das heißt nicht, daß die SED 
eine friedliche Parte i geworden 
ist. Aber sie beginnt, d ie Ge
fährlichkeit gew isser Provoka
tionen zu erkennen. M öge sie 
das davon abhalten, die Geduld 
der sowjetzonalen Bevölkerung 
und der westlichen W e lt  w eiter 
zu strapazieren!

Grotewohls Sekretärin hingerichtet
Beziehungen zur Familie Grotewohl

u rteilt und inzwischen hinge-Berliii (D P A ). W egen  angeb
licher Spionage is t nach In fo r 
mationen des Untersuchungs
ausschusses freiheitlicher Ju
risten d ie frühere Chefsekretä
r in  in  der Regierungskanzlei 
des Sowjetzonenxninisterpräsi- 
denten Grote wohl, d ie 44 jährige 
E lli Barezatis (SED) in  einem 
Geheimprozeß zum. Tode ver

richtet worden.
Dasselbe Schicksal tra f den 

51 Jahre alten Angestellten der 
Regierungskanzlei, K a rl Lau 
renz.

D ie H ingerichteten waren am
4. M ärz 1955 durch den Staats
sicherheitsdienst verhaftet.



B IL D  D E K  W O C H E : D e r  B un desrat tag te  in  B e r lin . B u n desra ts-P räs iö en t v o n  H asse l 
begrü ß te a u f d e r  K eg ieru n gsban A  d ie  B u n desm ln lster M e rk a tz  und K a ise r .

Das Thema Nr. 1
P re sse s t im m e n  zu r  C b ru stsch ow -R ed e

Berlin (A P/D PA ). D ie  Chrustschow- 

Rede auf dem Moskauer ParteikongreB 

ist das Thema Nummer eins in  der W e lt

presse. Selbst in Moskau w ird offen über 

diese Reden diskutiert, was früher nicht 

möglich gewesen wäre.

Ausführlich beschäftigen sich die eng

lischen B lätter m it der Rede. D ie unab

hängige Leitung „T im es" vermutet, daß 

das Abrücken von Stalin „zum T e il m it 

einem Auge auf die Meinung im  Ausland 

getan" sei. Der „D a ily  Expreß" sieht in 

der Rede den Versuch, die Engländer zu 

überreden, an die Menschlichkeit dar 

neuen russischen Führer zu glauben. 

„N ew s Chronicle“  meint, Chrustschow 

ziele darauf, das große H indernis fü r  die 

kommunistische Teilnahm e an den „Volks

fronten“ zu beseitigen. D er „D a ily  Mirror** 

erklärt, Chrustschow und Bulganin w o ll

ten sich kurz vor ihrem Englandbesuch 

offenbar reinwaschen. D er kommunistische 
„D a ily  W ork er" g ib t zu, die R e  de be

zwecke, das Ausland günstig zu beein
drucken.

Mcdenkow in London: „Es ist Energie»!- nisier, und wir sind geladen!"



Schlägerei um Stalin
Problematische SED-Versammlung in Finsterwalde

Finsterwalde (D PA ). Zu einer 
heftigen Auseinandersetzung um 
das Andenken Stalins kam es 
nach Informationen der F reiheit
lichen Juristen auf e in e r ' K on 
ferenz von SED-Funktionären in 
Finsterwalde. Vor der Kon fe
renz hatten die in das Gebäude 
der SED-Kreisleitung bestellten 
Funktionäre feststellen müssen, 
daß das 3x4  Meter große Stalin- 
taild von der Stirnwand des Ge
bäudes abgenommen worden 
war. Schon einen T a g  vorher 
waren in zwei Großbetrieben 
der Stadt Stalinbilder und 
-losungen entfernt worden. W äh

rend der Konferenz kam es 
dann zu Wortgefechten, die 
schließlich in Schlägereien aus
arteten. Eine unter der Führung 
des SED-Funktionärs und frühe
ren Vorsitzenden des Rates des 
Kreises, Otto Wohmann, ste
hende Gruppe, der sich nach 
und nach über die H ä lfte  der 
Versammelten anschlossen, ver
teid igte hartnäckig das Anden
ken Stalins. A ls es zu Hand
greiflichkeiten kam, wurde die 
Volkspolizei alarmiert, die aber 
nicht eingriff, sondern, sich dar
auf beschränkte, das Gebäude 
abzusperren.

U m s c h u l u n g
-\ieses F o to  wurde auf 

• dem X X . Pa rte itag  der 
K P d S U  in  Moskau auf ge
nommen. W alter U lbricht, 
der 1. Sekretär des Z K  der 
S E D , w ird h ier von Chrus- 
tschow, dem 1. Sekretär des 
Z K  der K Pd S U , 'persönlich 
umgeschult. M it  energischer 
Handbewegung macht 
Chrustschow dem Genossen 
aus Pankow klar, daß die 
Z e it des von der SED  so be
ge is tert gepflegten Stalin- 
Kultes nun vorbei ist. Auch  
über die ökonomischen I r r -  
tüm er Stalins, die von der 
S E D  bisher als geniale 
W eisheiten gepriesen wur
den, wird U lbrich t aufge
k lärt. T ro tz  seiner ergebenen 
H altung spiegelt sein Ge
sicht doch die Pein lichkeit 
des Auftrages wider, vor der 
S E D  einen Kurswechsel zu 
vertreten, der seinen bishe
rigen  Lehren grob wider
spricht. A ber: Befehl ist 
Befehl. U lb rich t hat sich 
bereits auf der Bezirks
delegierten - Konferenz der 
S E D  in  Ostberlin selbst 
verleugnet und die neue L i 
n ie  ebenso gehorsam vertre 
ten, wie er früher die fä l
sche a lte L in ie  vertra t.

SSO, herhören l
Der kleine TA G  w ird  ver

sandt und verteilt ohne 
Rücksicht auf die politische 
Gesinnung des Empfängers. 
Gegner sind als Em pfänger 
sogar besonders beliebt, 
denn sie haben es nötiger 
als andere, die Wahrheit zu 
erfahren. W er Verdacht hat, 
daß seine Post überwacht 
w ird , kann den kleinen TAG  
also ruhig bei der Po lizei 
oder beim  Bürgerm eister
amt oder hei seiner D ienst
stelle abgehen. Übrigens 
w ird  er auch dort gern 
gelesen.
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